
einrechnen. ber {ut das der vorliegenden Arbeıt keinen Abbruch S1e
ist e1in besonders schätzenswerter Beıtrag ZUT Täuferforschung.

Heınold Aast

Walter Klaassen, Living al the End of the Ages Apocalyptic Expectation In
the Radıcal Reformatıon. Universıity Press of Amerıiıca, Lanham, New ork
und London 1992, XI und 150 S D} brosch
Klaassen 11l eiıne /usammenschau apokalyptischer Erwartungen 1mM 16
Jahrhundert hefern und dıe ex1istierenden Untersuchungen Aur Eschatologıe
C(Lehre VO den etzten Dıngen) einzelner Reformatoren SOWI1e den eicN-
tum neuerhliıchem Materı1al ZUT Apokapyptı 1mM spaten Miıttelalter und 1ImM
England des Purıtaniısmus erganzen. Das Hauptanlıegen dieses Buches be-
steht aber darın, den /usammenhang erstellen, In dem apokalyptisches
Denken 1m 16 Jahrhunder: steht, und dıie Volkstümlichkeit diıeses Denkens

erklären. Klaassen stutzt sıch auf Arbeıten VON Bernhard McGiınn (VIiSLONS
0) End Apocalyptic Tradıtions IN the ıddle Ages, 1979, und ‚DOCALYD-
FIC Spirituality, und rag Argumente für die Annahme einer ngebro-
chenen Iradıtion apokalyptıschen Denkens In der westlıchen Christenheit
VON ihren Anfängen bıis 1Ns Jahrhunder
Das wichtigste rgebnıs esteht darın, zeıgen können, daß der ‚lınke FIü-
.. der Reformatıon nıcht notwendigerweılse iıhr verrückt-bizarrer Aus-
wuchs W d  — Zu diıesem rgebnıs elangt Klaassen, indem GE den Z
sammenhang aufze1gt, der uns helfen kann, das scheınbar irratiıonale
Verhalten olcher Gestalten WI1IeE I homas üntzer und Gruppen WI1e der A’äN-
fer ünster verstehen. SO Tklärt Gr den Lebensweg Müntzers und Meil-
chlıor OIImMmans beispielsweise mıt der Begrı  iıchkeıt, die verwendet
wurde, das allgemeıne Warten auf das Erscheinen VO Propheten
Ende der Tage ZU USATUC bringen, Wäas anderem einschloß, daß
auch Luther als der NCUC 1as begrüßt wurde. Wo Klaassen sıch olchen
JIhemen zuwendet, In denen dıe Radıkalen VO den ofIlızıellen Reformato-
Icn abwichen, meınt E diese Unterschıiede eher als graduelle denn als grund-
sätzlıche erfassen können. uch hiıer selen dıe Radıkalen einer mıiıttelal-
terlıchen apokalyptischen Tradıtion verhaftet geblıeben. Deshalb könne das
täuferische Königreich ünster auch besten 1Im Zusammenhang mıt
den mıiıttelalterlichen Vısıonen VO Jerusalem und VO e1ic € ’Arıs
st1 auf en verstanden werden.
Wie sıch wohl schon eze1gt hat, beschäftigt sıch Klaassen se1nes Tıtels
hauptsächlich mıt dem T äufertum und behandelt andere Aspekte der radıka-
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len Reformatıon VOI em In ihren Beziıehungen ZU 1 äufertum. Der Wert
Aeses ugriffs besteht darın. daß in dıe Lage das 1 äufertum mıt
seinem kulturellen Miılıeu verbinden. Das ze1gt sıch besonders be1 dem
Versuch, dıe ] äufer ünster wiıeder in dıe Hauptströmung der Täufer e1IN-
zubeziehen. Das Täuferreich ünster W al nıcht eiıne Verirrung, sondern
11UT der exireme USATUC eıner allgemeınen apokalyptischen Erwartung
Andererseıts geht Klaassens arakterısıerung des T äufertums VO ein1gen
problematıschen Annahmen u08  N Er rfüllt dıe ese VOIN George
1ı1llıams und Tan  1n Littell mıt eben, wonach dıe an  IO
Endzeıliterwartung den Täufern Z Annahme eiıner „Wiıederherstel-
Jun  06 („Restitution®‘) der Kırche geführt habe, dıe sıch VO der (Ob-
rıgkeitskırche der Reformatıon unterschied. Klaassen we1ß ZWAäLl, dalß diese
ese nıcht unumstritten 1st, umgeht dieses ema aber und meınt spater,
daß dıe Ekklesiologıe der Täufer CNS mıt der apokalyptischen Erwartung VeCOI-

bunden werden könne. Hans Hıllerbrands Eınwand jedoch, nıcht dıe „Re-
stıtution““, sondern das Bewußtseın, In „Kontinultät‘“ mıt den Gläubigen e
Zeıten stehen, sSe1 das Charakteristische des { äufertums SCWOSCH, würde

SanzZ anderen Schlußfolgerungen führen uch WwITrd CO für aas-
SCI] schwier1g, cdıe e1gerung der Schweizer Täufer deuten, dıe apOKalyp-
tischen Erwartungen iıhrer Brüder aus anderen egenden anzunehmen. Die-

Weılgerung, werden WIT informıiert, habe sıch aQus dem erasmıschen
Wurzelboden ergeben, aus dem dıe frühen Führer der Täufer erwachsen

und ebenso aus dem begınnenden Republıkanısmus und der CI Wa-

henden Demokratie In der Schweıiz, welche dıe Herrschenden ın den ugen
der Täufer nıcht dämonisch erscheinen heßen WwWI1Ie in anderen egenden.
Anfänglıch hatte Klaassen behauptet, dıe virulenten Züge apokapyptischer
Erwartungen müßten mıt der Verschlechterung der so7z10-ökonomischen
Lage In Beziıehung gebrac werden. Der Rückegriff auf ideen- und Vagc
strukturgeschichtliche Erklärungen, dıe Besonderheit der Schweizer
[{ äufer begründen, ist unbefriedigend. Man braucht UTr auf die Probleme
anzuspielen, dıe sıch mıt Klaassens Erörterung der täuferischen Ekklesiolo-
g1e stellten.
Klaassen erhebt den nspruch, Sozlalgeschichte schreiben, obwohl se1n
/ugang SCHAUSCHOMMECN ıdeengeschichtlich Oorlentiert 1st Dieses Buch
ewährt ennoch ein1ge wertvolle Einsiıchten ın wichtige Ihemen der Soz1al-
geschichte der Reformatıon. Der Antıklerikalismus wıird mıt den apokalyptıi-
schen Vorstellungen VO Abfall der Gelehrten Ende der Tage verbun-
den Ebenso wırd dıe apokalyptische Erwartung, daß der (Geist Ende der
Tage über es Fleisch dUSSCDOSSCH würde, und dıe Iradıtion, sıch von
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Vısıonen ANSCZOSCH D fühlen, als „Demokratisierung der Uffenbarung‘‘, als
„Priestertum er Gläubigen” gedeutet. Hıer kommen durchaus ein1ıge inter-
essante und nachdenkenswerte FEinsıchten Zzutlage. ber SC  1e5311C vereıtelt
eine Überkonzentration auf dıe Apokalyptı eiıne umfassende Analyse ihrer
Verbindung mıt anderen soz1ı1alen Phänomenen. So hätte das ema des Ab-

der e1ie  en ın dıie vorlıegenden Untersuchungen ZU Antımntellektua-
lısmus und ZU wirtschaftlıchen Antıklerıkalısmus der Reformationszeit
stärker integriert werden mussen Gleicherweise chlägt Klaassen VOT, dıe
täuferische römmıi1gkeıt und dıe Betonung der Heılıgung auf apokalyptische
Wurzeln zurückzuführen. iıne solche Interpretation scheıint dıe besondere
Wertschätzung leugnen, deren sıch dıe Heılıgung schon In der miıttelalter-
lıchen römmıigkeıt und In ewegungen W1e der Devotio moderna erfreuen
konnte, S1e keıne starke apokalyptische Tradıtion gebunden
Klaassen beschließt se1ın Buch mıt dem nspruch, dıdaktısch Konzıpierte
Geschichte geschriıeben en Er rklärt nıcht 11UT dıe Apokalyptı des
16 Jahrhunderts, warnt auch VOT den apokalyptischen Propheten des Spä-
ten Jahrhunderts Dieses Buch hält cdıe schwier1ige Balance zwıschen
akademıiıscher und volkstümlıcher Geschichtsschreibung. Klaassen verme1l1-
det die gewöÖhnlıche, angestrengte Fachsprache der gegenwärtigen hıstor1-
schen 5Spezlalforschung, seine systematıschen und bıographischen Eirörte-
TUuNgCH sınd vielmehr leicht verständlıich. ber trotzdem 1st keın
popularısıerendes Buch daraus entstanden. Klaassen erforscht wiıchtige JT he-
INCN, dıe ın ihren weıtreichenden Verästelungen uUuNsSeTEIM Verständnis der
radıkalen Reformatıon und des geistigen Klımas 1mM frühen 16 Jahrhunder
allgemeın beıtragen. IrTotz se1iner Mängel wırd dieses Buch mancherle1 Dis-
kussionen den Spezlalısten hervorruftfen.

Geoffrey Dipple

Ra  Ötzer, Die Täuferherrscha VO ünster. Stadtreformatıon und Welt-
CINCUCTUNG., Reformationsgeschichtliche Studien und Texte Bd F3
Aschendorff Verlag, ünster 1992, 23() S E} kart
Auf dem vielbeackerten Feld der Erforschung des Täuferreiches ünster
hat diese Hamburger Dı1ıssertation ein1ges Neue ans i 7a gebracht. DiIie Le1-

des Autors besteht nıcht NUuTr darın, Z7Wwel bısher unbekannte Briefe des
Münsteraner Prädıkanten Johann loprıss veröffentlich aben, sondern
auch In der sorgfältigen Analyse bekannter Quellen. SO konnte eıne NCUC,
VON den bısherigen Forschungsergebnissen abweichende Interpretation VOI-

gelegt werden.
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